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AU WA 
über die Unterredung zwischen dem FUHR und dem ita 
Aussenminister Graf CIANO in Anwesenheit 


auf dem Obersalzberg an 


Anhand von Karten stellte der Führer zu Beginn der unter. 
redung dem Grafen Ciano die augenblickliche Lage Deutschlands vom 
militärischen Standpunkt aus dar. Er unterstrich insbesondere die 
Stärke der deutschen Westbefestigungen. Es gebe auf der Westseit 
drei Durchbruchsstellen, an denen die Franzosen in früheren Zeiieh 
stets den Durchbruch aus geographischen und strategischen Gründen 
versucht hätten, die nun aber besonders sotgfältig geschützt worden 
seien, sodaß auch hier ein Durchbruch unmöglich erschiene. In 
übrigen seien die Westbefestigungen auch längs der luxemburgisch- 
belgischen Grenze bis an die holländische Grenze durchgeführt wor- 
den, sodaß eine Verletzung der belgischen Neutralität für Frank- 
reich keinerlei ailitärische Vorteile mehr mit sich brächte, son- 
dern höchstens die Gefahr in sich schlösse, daß Belgien sich zur 
Verteidigung seiner Neutralität und auch auf Drängen des flänischen 
Bevūlkerungsteils auf die Seite Deutschlands stelle. Die einzig 
noch übrig bleibende Angriffsmöglichkeit wäre somit theoretisch 
der Weg über die Niederlande. Aber auch diese würden nach Ansicht 
des Führers ihre Neutralität energisch verteidigen schon weil sie 
wüßten, daß sie bei Teilnahme an einem allgemeinen Konflikt ihre 
so gut wie unverteidigten ėstasiatischen Kolonien an Japan verlie- 
ren würden. Die Niederlande seien im übrigen infolge der zahlrei- 
chen Flüsse und Kanäle und ‘er 6, lichkeit, weite Strecken des 


internalb des Meeresspiegels gelegenen Landes zu überschwenne: 
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ais Aufmarschgebiet für eine größere Armee völlig ungeeignet. 
‚Deutschland wirde selbstverständlich bei einer Verletzung der 


holländischen Neutralität sofort in das Land einriicken und hatte 





bei der sehr geringen Entfernung er deutschen Grenze von der Kaas 
die Möglichkeit, innerhalb weniger Stunden bis an diesen Fluss 
vorzustosson. Im übrigen biete der Rhein, der in Holland 1 - 11/2 
km breit sei, einen natiirlichen Schutz segen Angriffe aus dieser 
Richtung. 

Die dritte Möglichkeit, Deutschland anzugreifen, bestünde in 
der Blockade durch die englische Marine. Dabei sei jedoch zu be- 
denken, daß die Blockadesciiffe von Deutschland aus der Luft ange- 
griffen werden könnten, da sanz Sngland infolge des großen Aktions- 
radius' der neuesten deutschen 3omber innerhalb des angriffsbe- 
reichs der deutschen Luftwaffe lage. Irgendwelche weiteren An- 
griffsmöglichkeiten auf Deutschland bestünden nicht. Die nordi- 
schen Länder würden zweifellos neutral bleiben und seien auch in- 
sofern vor jedem Angriff von irgendeiner Seite sicher, als eine 
Besetzung derartig großer Gebiete wie Norwegen und Schweden wohl 
kaum in Frage kommen dürfte. Ebenso würde die Schweiz sicherlich 
ihre Neutralität gegen jeden kindrimglich aufs äußerste vertei- 
digen. 

Im Osten habe Deutschland ebenfalls starke Befestigungen er- 
richtet. Der Führer zeigte dem Grafen Ciano die verschiedenen Be- 
festigungssysteme Ūstpreussens (Königsberg, Heilsberger Dreieck, 
Grenzbefestigungen). Auch an der übrigen Reichsgrenze (Grenznark, 
Schlesien) seien starke Befestigungen im Entstehen begriffen, die 
besonders an der polnischen Grenze gegenüber Berlin zu einen un- 
einnehmbaren System hintereinander lie; cnder Linien ausgebaut wor- 
den seien. Allerdings sei die Hauptstadt bei nur 156 km, die sie 
von der polnischen Grenze trennten, luftanvriffe stark ausgese .zt, 
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‚sonders da infolge der großen Ausdehnung Berlins (28 km nordsiid 
und 45 km ostwest) die Stadt auch schon aus einer sehr großen Höhe 
(8-9000 m) aus der Luft hombardiert werden könnte, ohne dai: zwar 
bestimmte Ziele angegriffen würden, jedoch mit cer Sicherheit, da. 
die Bomben irgendwo im Stadtgebiet niederfielen. 

Zur militärischen Lage der iiestmächte und Folens iioergehend, 
wies der Führer erneut auf die Verwundbarkeit Englands in der luft 
hin. Zwar seien in der Flugzeugproduktion Fortschritte gemacht wor- 
den, jedoch befände sich die Luftabwehr noch starx im kückstand. 
Man wisse, daß sich England erst im letzten Herbst für eine be- 
stimmte Luftaowehrgeschiitz-lype entschieden habe. und besitze auf 
‘rund der eigenen siebenjährigen Aufrüstung Erfahrung genug, um نات‎ 
vissen, daß eine Produktion in größerem Maße erst nach langer seit 
nach der Wahl eines Prototyps möglich sei, sodaß eine wirksame 
Luftabwehr in England erst in l-2 Jahren in Erscneinung treten 
çönne. Im übrigen gelte für London ebenso wie tür die großen Städte 
und Industriezentren derselbe Nacnteil, der Berlins Stellung egen- 
über polnischen Luftangriffen charakterisiere: aus großen Höhen, 
die für die jetzigen, noch aus dem Kriege stammenden Luftabwehr- 
geschütze Englands nicht zu erreichen seien, könnten mit absoluter 
Sicherheit Bombardekents erfolgen, die, auf jeden. Fall innerhalb der 
Großziele erfolgreich sein würden. | „ 

Zur See habe England im Augenblick noch keiner) ei Zuwachs 2 
verzeichner. Von den ‚in 3au befindlichen Schiffen würden erst in 9 
einiger Zeit die 2۰+ Einheiten in Dienst gest tellt werden könn: Ne 
Was die Jandarmee ' anbetreffe, so seien nach Eini führung der Dienst-. 
oflicht jetzt 60 000 Mann unter die Fahnen „erufen worden. Wenn 
England im eigenen Bande ie notwendi, en Truppen zurtickbehieltė, 
sò sei es in der Lage, Frankreich- höchstens 2 Įnfanteriedivisionėr 2 

nd l Papisrėirision zur Verfügüng zu stellen. ‚Im übrigen könne, es 
` einige 
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einige Bombengeschwader, aber kaum Jagdyesohwader auf Frankreich 
abstellen, da bei Kriegsausbruch die deutsche Luftflotte England 
sofort angreifen würde und die englischen Jagdflugzeuge deher für 
den Schutz des eigenen Landes dringend benötigt werden würden. 
Über Frankreichs Lage bemerkte der Fihrer, daß bei einem all- 


gemeinen Konflikt nach der innerhalb einer kurzen Zeit zu اف‎ 
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den Niederschlagung Polens Deutschland in der Lage sein würde, am 
iestwall 100 Divisionen zu versammeln, die Frankreich zwingen wir- 
den, sämtliche verfügbaren Streitkräfte aus den Kolonien, von der 
italienischen Grenze und anderswoher an seiner eigenen Maginot- 
Linie für den Kampf auf Leben und Tod, der dann einsetzen würde, 
zu versammeln. Er sei im übrigen der Ansicht, daß die Franzosen 
ebensowenig die italienischen Befestigungen überrennen könnten wie 
den Westwall. 


Hier gab Graf Ciano einige Zeichen äußersten Zweifels 
— zu erkennen. 


Polens Armee sei außerordentlich. unterschiedlich in ihrem Wert. 
bs gebe neben einigen Paradedivisionen eine ganze Anzahl. minder- 
wertiger Truppenteile. In der Tankabwehr und Luftabwehr sei 7 
sehr schwach. Zurzeit könnten ihn Frankreich und England nichts * 
liefern. Wenn aber Polen eine längere Zeit lang vom Westen wirt- — 
schaftlich unterstützt würde, so könne es sich diese Waffen 21116617 
und Deutschlands Überlegenheit: würde dadurch herabgesetzt. Den 
Fanatikern von Warschau und Krakau stände die indifferente Landbe- 
völkerung der anderen Ge, ‚enden gegenüber. ul vei. die 387861“ 
kerungszusamnensetzung des Polnischen Staates zu berücksicht: igen: 
auf 34 Millionen Einwohner. kämem 1 1/2 Millionen Deutsche, rund 
4 Millionen Juden und schätzungsweise 9 Millionen Ukrainer, sodai 

an eigentlichen Polen erheblich weniger ‘als die قوسموس یی‎ 


übrig bleibe, und auch diese, wie bereits erwähnt, in ihrer Sch}: 
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craft unterschiedlich zu bewerten seien, Unter diesen umstinden | 
würde Polen durch Deutschland in kürzester Zeit zu Boden geschla- 
gen werden. : | 
Da Folen durch seine „anze Haltung zu erkennen gebe, daß es 
auf jeden Fall in einem .onflikt auf Seiten der Gegner Deutschlands 
und Italiens stehen würde, könne eine schnelle Liquidierung für die 
doch unvermeidbare Auseinaniersetzung mit den westlichen Demokra- 
tien im jetzizen Augenblick nur von Vorteil sein. 316156 ein feind- 
liches Polen an Deutschlands Ostgrenze bestehen, so wären nicht 
nur die 11 ostpreussischen Divisionen, sondern auch noch weitere 
ontinvente in Pommern und Scunlesien ‚eounden, was bei einer vor- 
nerigen Liquidierung nicht der Full sein sürde. | Ganz allgemein 8= 
sprocnen sei es überhaupt las beste, wenn die falschen Neutralen 
iner nach dem andern liouidiert würden. Dies liesse sich ver- 
iltnidmässig einfach ureltfiihren, wenn jeweils der eine Partner 
sr Achse dem andere , der gerade einen der unsicheren Neutralen 
rledigte, den Rücken deckte und umgekehrt., Für Italien sei wohl 
1112085137162 als ein derartiger unsicherer Neutraler anzusehen. Bei - 
iem Besuche des Prinzregenten Paul habe er (der Führer) diesem be- 
onders auch mit Rücksicht’ auf Italien nahegelegt, durch eine 
‚este seine politische Einstellung der Achse gegenüber zu klären. 
ir habe 12061 an eine engere 3indung an die Achse und an den Aus- 
tritt Jugoslaviens aus dem völkerbund gedacht. Dieser Letztere sej 
auch vom Peinzen Paul zugesagt worden. Vor kurzem sei der Prinz- 
regent in Londən gewesen und nabe dort Rückversicherungen bei den 
Westmächten gesucht. 3s habe sich hier das wiederholt, was man mi! 
Gefencu erlebt hatte, der auch 061 seinem Besuch in Deutschland 


außerordentlich vernünftig gewesen wäre und jedes Interesse an. le! 


'ielen der westlichen Demokratien abgeleugnet habe. Nachher aller 
ings hätte er, wie pan spi tar erfahren habe, in England einen ا‎ 


genteiligen 


F5 0072 


۱۱۷ 8:٢٠:۱ 


Im 


alj- 


genteiligen Standpunkt eingenommen. Unter den Balkanländern könne 
sich die Achse voll und ganz nur auf Bulgarien verlassen, das ge- 
wissermassen der natürliche Verbündete Italiens und Deutschlands 
sei. Deshalb habe Deutschland auch 3ulgarien 80 stark wie möglich 
mit Waffenlieferungen unterstützt und werde dies auch fortsetzen. 
Jugoslavien würde nur so lange neutral bleiben, als es gefährlich 
wäre, offen auf die Seite der westlichen Demokratien überzugehen, 
In dem Augenblick aber, in dem für Deutschland und Italien eine 
Wendung zum Schlechten einträte, würde Jugoslavien auch offen auf 
die andere Seite treten in der Hoffnung, damit dem Lauf der Dinge 
eine endgültige Wendung zum Nachteil der Achse zu geben. 278 
fürchte sich vor Ungarn und sei militärisch außerdordentlich 
schwach und innerlich korrupt. 
seine leutralität zweifellos nicht verlassen. 

ungarn sei befreundet und die Slowakei befände sich unter 
deutschem Sinfluß, habe sogar in einigen Teilen deutsche +7 

Zur Danziger Frage zurückkehrend erklärte der Führer dem 
Grafen Ciano, daß es ihm unmöglich sei, hier zurückzuweichen. br 
habe sich mit Italien auf die Zurückziehung der Deutschen aus üc- 
tirol geeinigt, müsse aber nun gerade deswegen peinlichst alles 
vermeiden, was cen Lindruck hervorrufen könne, es handle sich bei 
der Zurtickaiehung der Deutschen aus Südtirol um einen Präzedenzfall 
der auch auf andere Gabiete Anwendung finden könne. Im übrigen sei 
seine Rechtfertigung cer „urückziehung dieser Deutschen aus Itali- 
en dem deutschen Volke gogeniiver die allgemeine nach Osten und 
Nordosten gehende Richtung der deutschen Politik. Der Osten und 
der Bordosten, d.h. die Länder an der. 055866, seien genau so 
Deutschland: unums tri t tene Interessengebiete seit Urzeiten wie ٤۶ 
17 Italiens eigenste Sphäre sei. Auch aus wirtschaftlich 

Gründen 
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Gründen brauche Deutschland “ie Getreide und Holz produzierenden 
Länder dieser östlichen visenien. Im Falle Danzig handele es sich 
aber nicht nur um rein materielle Interessen, obwohl diese Stadt 
der größte Ostseehafen sei. „Def umschlag betrage tonnagegemäßig 
40.5 von Harburg. Danzig, Jas. nordische Nürnberg, sei eine urdeut- 
ache Stadt, die in jedem D-utschen sentimentale Regungen wecke un! 
gerade dieses psychologische Element zwinge auch den Führer, der 
Volksstimmun; Ke@hnung zu tragen. Um die Lage dem italienischen 
Verständnis näher zu bringen, müsse sich Graf Ciano einmal vor- 
stellen, Triest befünde sic. in ju,öslavischen Händen und eine 
starke italienische Yinderheit auf jugoslavischem Boden würde nit 
orutaler sewalt behandelt. is sei kaum anzunehmen, daß Italien dies 


sehr lange ruhig mit ansehen würde. 


Graf Ciano crwiderte auf die Ausführungen des Führers, indem 
er zunächst auf die große Voerraschung hinwies, die auf italieni- 
scher Seite über der völlig unerwarteien Ernst der Lage bestehe. 
neder in den Unterhaltungen von Mailand noch in den Gesprächen an- 
lässlich seines Berliner 3esuches nabe man deutscherseits zu er- 
kennen .‚egeben, daß die Lave Polen gegenüber derartig ernst sei. 
Im Gegenteil habe der ic ichsaussenminister erklärt, daß seiner 
Meinung nach die Danziger “rage im Laufe der Zeit geregelt werden 
würde. Auf Grund dieser sachbage have sich der Duce, getreu seiner 
Überzeu;ung, daß die Auseinandersetzung mit den westlichen Demo- 
kratien unumgänglich sei, vorgenommen, seine Vorbereitungen für 
diesen Fall zu treffen und habe diese Pläne auf eine bestimmte _ 
Zeitdauer von 2-5 Jahren abgestellt. Falls ein Konflikt jetzt un- 
umgänglich sei, wiirde, wie der Duce noch bei der Abreise des Gra- 
fen Ciano erneut betont hätte, Italien selbstverständlich ganz en 


der 
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der Seite Deutschlands stehen, aber aus verschiedenen, im einzel- 
nen aufgeführten Gründen wiirde es die Verschiebung eines allgenei- 
nen Konfliktė auf einen späteren Zeitpunkt begrüßen. 

Graf Ciano stellte sodann anhand der Karte die italienische 
Lage bei Ausbruch eines allgemeinen Konflikts dar, Italien glaube, 
so führte er aus, daß ein Konflikt mit Polen nicht auf dieses Land 
beschränkt bleiben, sondern sich zu einem allgemeinen europäiscien 


Krieg auswachsen würde. 


Der Führer bemerkte hierzu, daß dies der Punkt sei, an den 
die Meinungen auseinander gehen. Er persönlich sei der fel- 
senfesten berzeu,ung, daß die westlichen Demokratien letz- 
ten Endes doch vor der Entfachung eines allgemeinen Krieges 
zurückschrecken würden. 


Graf Ciano erwiderte, exwiinschte, der Führer behielte Recht, 
er glaube es aber nicht. Auf jeden Fall müsse man seine Überlegung 
ven auf den ungünstigsten Fall, d.h. den allgemeinen Konflikt ab- 
stellen. Italien habe seit dem Abessinien-Konflikt eigentlich stän- 
dig in einer Art Kriegszustand gelebt und bedürfe daher dringend 
einer Atempause. Graf Ciano wies an Hand einzelner Zahlen nach, 
wie groß die materiellen Anstrengungen Italiens besonders 811611. im 
Spanienkonflikt gewesen seien. 4s seien nunmehr Italiens Rohstoff- 
vorräte völlig aufgebraucht. is müsse Zeit haben, seine Läger er- 
neut aufzufüllen. | 

Auch seine Kriegsindustrien, die sämtlich an einer exponier- 
ten Stelle lägen, müßte Italien nach Süden verlegen, um sie besser. 
verteidigen »įkėnnen. Wbenso sei die italienische Artillerie, 
besonders die Flugabwehr, auSerorde:.tlich modernisierunysbediirfti¢ 
Die lange 1015156211216 und die sonstigen exponierten Stellen seien 


völlig ungenügend verteidigt. | | | ا لف‎ 
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Auch die Flottenstärke sei äußerst ungünstig. Im Augenblick. 
habe Italien den vereinigten englischen und französischen 11 - 12 
Schlachtschiffen nur 2 Schlachtschiffe entgegenzustellen, wihrend 
bereits in einigen Jahren 8 Schlachtschiffe insgesamt gur Verfügun; 
wären. 


Hier war” der Führer ein, daß allerdings auch England 
und Frankreich über zusätzliche Schlachtschiffe, 
55.000 Tonner und 40.000 Tonner, verfügen würden. 


Graf Ciano wies auf die lange italienische, schwer zu vertei- 
digende Küstenlinie hin und auf die den englisch-französischen 
Flotten zahlreich zur Verfügung stehenden Stützpunkte, unter be- 
sonderer Bericxsichtigung der griechischen Häfen. 

Besonders verwundbar sei Italien gegenwärtig in seinen Kolo- 
nien. Lybien sei zwar von Ägypten her schwer anzugreifen, während 
es selbst die Möglichkeit hätte, nach Marsah Matru vorzustoßen. 
zanz anders dagegen sei die Lage Tunis gegenüber. Das Verhältnis 
der italienischen und französischen arabischen Bevölkerung sei wie 
l : 20, während die weißen Truppenstärken sich wie 1 : 5 zu Ungun- 
sien Italiens verhielten. Außerdem seien die italienischen Befe- 
stigungen nach der französischen Grenze zu völlig ungenügend. “rs 
kürzlich seien neue Panzertiirme geliefert worden. 

Abessinien sei zwar fast befriedet bis auf gewisse Legenden 
längs der Grenze nach den englischen Gebieten, wo die ۶+ 
durch Geld und Propaganda Schwierigkeiten unter der 567051 
hervorriefen, es handle sich aber um eine Befriedung an der Über- 
fläche. is würde genügen, daß in einem allgemeinen konflikt einige 
englische Flugzeuge übe: abessinien Flugblätter abwärfen des In- 
halts, daß die Welt gegen Italien aufgestanden sei und der egu: 
zurückkehren würde, um den Aufstand der Abessinier wieder auf- 


flammen zu lassen. Außerdem würde im Konfliktsfalle Abessinien 


VO! 
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vom Mutterlande völlig abgeschnitten werden, und das Schicksal je: 


200 000 Italiener in Abessinien ‘sei völlig ungewiB. In einigen 
Jahren würde nan &ine Armee von 400 - 500 000 Mann in Abessinien 
zu stehen haben. und könnte in einem konflikt, er dann ausbräche, 
erfolgreich gegen. deh Sudan. hennya und das französische Somali- 
lahd vorgehen. 

Die Inseln des Dodekanes wiirden bei der Haltung der Türkei 
in Schwierigkeiten geraten: Allerdings würden sich Leros und ٤۶ 
auf Jahre hinaus verteidigen: 

Albanien, sei ein völlig unentwickeltes Land und würde erst 
in einigen Jahren eine wirksame 056185102558818 gegen den Balkan 
abgeben. Zunächst müßten Straßen gebaut und die Bodenschätze 
(Eisen, Kupfer, Chrom und Erdöl) ausgebeutet werden, dann könne 
man däran denken, wie es der Führer kurz angedeutet hätte, erfolg- 
reich nach Saloniki und in andere Richtungen des Balkans gleichsam 
längs der 5 Finger einer ausgebreiteten Hand vorstoßen. 

irtschaftlich habe Italien Autarkiepläne, die sich erst in 
einigen Jahren verwirklichen lassen würden und dann Italien in den 
stand setzten, auch einen längeren Krieg ohne Schwierigkeiten 
jurchhalten zu können. Ein weiterer Grund fiir den Wunsch des Duce, 
den Konflikt hinauszuschieben, seien die Italiener in Ausland, 
die planmäßig nach Italien zurüczgezogen werden sollten. In Fran- 
reich lebten eine Million Italiener, von denen ungefähr 700 000 
endgültig für Italien verloren seien. Die restlichen 300 000 aber 
würden im Konfliktsfalle von Frankreich als Geiseln benutzt wer- 
den, wie sich dies schon aus einigen im September v.J. in Frank- 
reich getroffenen Naßnahren habe erkennen lassen. 

Außerdem lege der Duce persönlich großen Wert auf die ord- 
nungsgemäße Durchführung der Weltausstellung im Jahre 1942, für 


die 


FO 7 





a 5 "۷۵ ۷ 


-00 


die Italien große Vorbereitungen treffe und von der es au“ wirt- 
schaftlichem Gebiet, besonders auch iinsichtlich der Devisenein- 
gänge, günstige Resultate erhoffe. 

Außer diesen in Italiens Lage selbst begründeten Erwägungen 
sprächen jedoch auch Überlegungen allgemein politischer Art für 
die’Verschiebung eines allgemeinen nonflikts. Das Einkreisungs- 
system der westlicnen Demokratien wiirde nach der Uberzeugung des 
Duce im gegenwärtigen Augenblick 'zweifellos funktionieren. Sei 
aber erst einmal eine gewisse Zeit verstrichen, so würden die 
Keibungspunkte und die Keime der Uneinigkeit unter den Partnern 
der Einkreisungsfront sich wieder stark bemerkbar machen und die 
Front allmählich zersetzen. 

Außerdem sei der Duce überzeugt, daß die augenblickliche 
Hochstimmung in England und Frankreich nicht längere Zeit andau- 
ern könne. Bald würde, besonders in Frankreich, die Union sacree 
wieder durch den Parteizwist abgelöst werden, unter der Bedingung, 
daß von Seiten der Achse eine zeitlang Ruhe gehalten würde. In 
Augenblick sei es jedenfalls nur der Achse zu verdanken, wenn in 
den betreffenden Ländern die inneren Streitigkeiten begraben 
würden. 

Japans Stellung würde nach der in swei Jahren zu erwartenden 
Beendi;ung des China-Konflikts ebenfalls erheblich gestärkt wer- 
den, während die Stellung Roosevelts in Amerika nach einer Zeit 
der auBenpolitischen Ruhe aufs schwerste erschüttert werden würde, 
sodaß er nicht ein drittes Mal zum Präsidenten gewählt werden 
könnte, was sicherlich der Fall sein würde, wenn demnächst 7 
Konflikt ausbriche. i x "2 0 

Spanien, das sich eben erst eine achsenfreundliche Regierung 
gegehen habe (Serano Suñer, Beigbeder), bedürfe nach dem Bürger- 


krieg der Ruhe, würde aber in 2-3 Jahren als ein nicht außer Acht 
5. 
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zu lassender Machtfaktor an der Seite der Achse stehen. So würde 
Z.B. Spanien innerhalb von zwei Jahren 4 Schlachtschiffe zu 

35 000 tons bauen, deren Pläne in den letzten Tagen von einem ita. 
lienischen General nach Spanien iiberbracut worden seien. Der Sau 
solle in El Ferrol stattfinden. 

. Aus diesen Gründen sei dem Duce außerordentlich viel daran 
gelegen (le Duce insiste), daß von Seiten der Achsenmächte eine 
Geste gemacht würde, die den Friedenswillen Italiens und Deutsch- 
lands erneut bekräftige. Dies könnte durch Veröffentlichung eines 
Communiqués erfolgen, das Graf Ciano bereits am Vortag dem Herrn 
ReichsauSenminister übermittelt hatte und das er nunmehr erneut in 
"olgender englischer (und französischer) Fassung vorlegte: 


"The Minister of Foreign Affairs of the Reich, 
Mr. von Ribbentrop, and the Italian Minister of 
Foreign Affairs, Count Galeazzo 01820, have examined - 
in the course of their conversations at Salzburg - tne 
general situation in Zurene and the problems concernin; 
the common policy of the two allied countries. 


. The two Foreign kinisters were able zu realize 
once again in this occasion, the perfect identity of 
views existing between their Governments, and reaffirm 
the common decision of Germany and Italy to resist 6 
policy of encerclement promoted by the great democracies 
and to defend their vital rights, opposing by force any 
attempt of aggression directed against then. 

At the same time the Foreign Minister of the 

Reich and the Italien Foreign Minister wished to re- 
affirm the peaceful intentions of their üövernuents, ` 
and thoughtful of the destinies of Surope, they agreed 
to state that, according Ot their opinion, it is still 
possible to reach - through normal diplomatic negotiai- ۱ 
ions between the various interested sovernnents - a 
satisfying solution cf the proolems which trouble, in 
such a serious way, the life of Europe." 
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Graf Ciano erklärte zu seinem Communiqué-Bntwurf, daß der | 

Duce zunächst ja einen Konferenzvorschlag im Auge gehabt habe. ur 
| habe sich den Bedenken des. Führers nicht verschlossen und bringe 

nunmehr einen anderen Vorschlag in abgemilderter Form, auf dessen 
Annghme er allerdings großen iert lege. | 

Zu dem Konferenzplan erklärte der Führer, daß bei zukünftigen 
Zusammenkünften der Nächte Rußland nicht menr ausgeschaltet werden 
könne. In den deutsch-russischen Besprechungen hätten lie kussen 
unter Hinweis auf München und andere Gelegenhei-en, bei denen sie 
ausgeschlossen wurden, zu verstehen gegeben, daß sie in Zukunft 
dies nicht mehr hinneunen würden. Zu len vier Großmächten würden 
außer Rußland auch Folen und Spanien zu einer solchen 58 
hinzugezogen werden müssen. Das bedeute aber, Jal italien, Deutsch- 
lard und Spanien einer Front En; glands, Frankreichs, HuBlands und 
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Folens gegenüberstehen würden, was sicherlich eine ungünstige Lave 


sei. 


Graf “iano erwiderte, der Duce sei der Ansicht, daß derjeni;'e 
auf einer Konferenz . ewinne, -jer bereit sei, die honferenz gegebe- 
nenfalls auch scheitern Zu „lassen ‘ung evtl. zriegerische Folgen 
mit in Kauf zunehmen. In Jorie gen üabe der Duce ون‎ Belek i des 
Führers Rechnung خا‎ und seinen ‚Vorschlag abgemiliert. 
sehe in einer Fi iedensgeste’ It aljens ‘und Deutschlands, ‘wie sie in 


šiais Vorschlag enthal. en sei, den Yorieil; dal den iestmijch: en, 


die innerlich durchays nicht zu. 0 Kriege bereit seien, ihn 
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ge Kechriehten ‘aus den Denokratien stilize; an getai sen Augenoli ا‎ 


sicherlich beginnen würden, wenn 516 نين‎ von: der 
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mächte einen ehrenvollen Ausgang dar, den sie auch sicherlich pe- 
nützen würden: denn es gebe weite Kreise, die vor einen Kriege 

warnten und deren Rücken,natürlich durch eine Friedensgeste erheb- 
lich gestärkt würde. Das bedeute aber, daß Polen, von dem sich die 
Westmächte dann zweifellos distanzieren würden, nach einiger Zeit 
isoliert wäre und sich zu vernünftigen Lösungen der bestehenden ۱ 
Schwierigkeiten bereitfinden müßte. 0 i 

Der Führer erwiderte, daß fiir die Lasung des polnischen Prob- | 
lems keine Zeit zu verlieren sei. Je weiter man in den Herbst 
nineinkomme, desto scnwieriger würden militärische Operationen im 
Osten Europas werden. Ab Mitte September sei infolge der Wetterver=] 
häıtnisse die Luftwaffe in diesen Gebieten kaum noch einzusetzen, | 

arend die motorisierten Kräfte durch cen Zustand der Straßen, die 

infolge der im Herbst einsetzenden Regen schnell in einen 

\orast verwandelten, ebenfalls unverwendbar würden. Von September 
bis Mai sei Polen ein ‚roßer Sumpf und für irgendwelche militäri- 
schen Handlungen völlig ungeeignet. So könnte Polen im Oktober 
Danzig einfach oesetzen - und das hätte es wohl auch vor -, ohne 
laf Deutschland irgendetwas ia egen tun könne; denn Danzig beschies- 
sen und zerstören käme natürlich nicht in Frage. 

Graf Ciano fragte, in welcher Frist nach Meinung des Dührers 
die Danziger Frage „eregelt sein müsse. Der Führer erwiderte, daß 
diese Regelung cis Ende August so oder so erfolgen müsse. Auf die 
Frage Cianos, wie sich der Führer eine Lösung vorstelle, erwiderie 
dieser, daß Polen politisch Danzig aufgeben müsse, wobei seine wirt- 
schaftlichen Interessen selbstverständlich gewahrt werden würden, 
und daß es im übrigen auch durch seine allgemeine Haltung zur 3e- 
seitigung der Spannung beitragen müsse. bs sei ihm zweifelhaft, ob 
Polen dazu bereit sein werde; denn bi.her habe es die deutschen 
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Vorschläge abgelehnt. Der Führer habe persönlich Beck diese Vor- 
schlége oei seinem Besuch auf dem Obersalzberg gemacht. Sie seien 
für Polen außerordentlich ziinstig gewesen. Gegen eine politische 
Rückgabe Danzigs an Deutschland unter voller Wehrung der polnischen 
nirtschaftsinteressen und die Herstellung einer Verbindung zwischen 
Ostpreussen und «em Reica habe Deutschland eine Grenzgarantie, 
einen 25 jährigen Freundschaftspakt und eine Beteiligung Polens am 
1151108 auf die Slowakei zugesagt. Beck habe seinerzeit den Vor- 
schlag mit dem Bemerken zur Kenntnis genommen, ihn priifen zu wol- 
len. Die scnarfe Ablehnung 561 erst als Folge der englischen Inter- 
vention erfolgt. ñas im übrigen Folen für Ziele hätte, känne man 
it aller Deutlichkeit aus der Presse erkennen. Ganz Ostpreußen 
soll.e „enommen werden, man wolle bis nach Berlin vorrücken usw.. 
7 fiir eine srofmacht auf die Dauer unerträglich, einen derar- 
tig teindselig eingestellten Nachbarn in einer Ertfernung von nur 
15, km von seiner auptstadt zu dulden. Der Führer sei daher ent- 
n, die uelegenheit Qer nächsten politischen Provokation 
eines Ultimatums, einer brutalen Yißhandlung Deutscher 
in Polen, eines Aushungerungsversuchs Danzigs, eines Einrückens 
solnischer ‘ruppen in Danziger Gebiet oder dergl. zu benutzen, um 
innerhalb 48 Stunden Polen anzugreifen und auf diese iieise das 
Problem zu lösen. Dies wiirde eine erhebliche Stärkung der Achse 
bedeuten, genau so wie eine italienische Liquidierung Jugoslaviens 
für die Achse einen erheblichen Kräftezuwachs bedeuten dürfte. 
Graf Çiano fragte, wann eine derartige Unternehmung gegen 
Polen zu erwarten sei, da sich Italien natürlich auf alle Eventua- 
litäten vorbereiten müsse. Hierauf erwiderte der Führer, daß unter 
den obwaltenden Umständen mit einem Vorgehen gegen Polen in jeden 
Augenblick gerechnet werden müsse. 
| Während 
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Während dieses Meinungsausteuscnes wurde dem Führer ein Tele- 
gramm aus Moskau und ein lelegramm aus Jokio überreicht. Die Be- 
sprechung wurde auf kurze Zeii unterorochen und Graf Ciano sodann 
der Inhalt des Moskauer Telegraums mitgeteilt. Die Russen seien mit 
der Entsendung eines deutschen politischen Unterhändlers nach Mos- 
kau einverstanden. Der keicksaußenninister fügte hinzu, daß die 
Russen über die Absichten Deutschlands gegen Polen absolut unter- 
richtet seien. Er selbst habe im Auftrage des Führers den russi- 
schen Geschäftsträger informiert. 

Der Führer bemerkte hierzu, daß kußland seiner Ansicht nach 
nicnt bereit sein werde, für die liestmächte die Kastanien aus den 
Feuer zu holen. Stalins Stellun; sei durch eine siegreiche russi- 
sche armee eoenso gefährdet wie durch ein geschlagenes russisches 
neer. Rußland habe höchstens das Interesse, seinen Zugang zur Ost- 
see etwas zu erweitern. Deutschland have nichts dagegen einzuwen- 
den. Im übrigen würde wohl Rußland nie fiir Polen, das es von gan- 
zem Herzen hasse, eintreten. Die Entsendung der englisch-französi- 
schen Militärmi ssion nach Moskau habe nur den einen Zweck, den 
katastrophalen Stand der politischen Verhandlungen zu verschleiern. 

Nach einer weiteren Unterhaltung über den Communiguevorschlag 
des Grafen Ciano erklärte der Führer, er wolle sich diesen Vor- 
schlag sowie die Ausführungen des Grafen Ciano zur allgemeinen La- 
ge einen Tag lang überlegen und schlage daher vor, daß die Ver- 


handlungen am nächsten Tage wieder aufgenommen würden. 


Salzburg, den 12٠. August و9‎ 
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“Aufzeichnung 


über die Unterredung zwischen dem Fuhrer: und 
Grafen Ciano in Anwesenheit des Reichsaußen- 


ministers auf dem Obersalzberg am 13. August 
1939. 


nterredung die gesamte Lage noch 
einmal reiflich überlegt. Der ReichsauBenminister 
habe ihm inzwischen mitgeteilt, daß Graf Ciano 
unter den obwaltenden Umständen damit einverstanden 
sel, die Unterredung nicht mit einem Communiqué ab- 
zuschliessen. Auch er (der Führer) sei der Ansicht, 
daß dies der beste “eg sei, So bleibe nach jeder 
Seite hin Tür und Tor offen, niemand würde gebunden 
und nichts würde verhindert. 

Grundsätzlich sei er im übrigen mit seinen 
Überlegungen zu dem gleichen Ergebnis gekommen, das 
er bereits in der gestrigen Unterredung mitgeteilt 
habe, nämlich daß die Gefahr bestehe, zu weit in der 
Herbst hinein zu geraten, sodaß Polen für die 
Erreichung seiner verıältnismäßig beschränkten Ziele 
freie Bahn bekäme. ks könne Danzig im Wege der lang- 
samen Erpressung gefüzig machen, wobei die vertrag- 
lichen Voraussetzungen für Polen außerordentlich 
günstig seien. Danzig könne langsam abgeschnürt 
werden und dem wirtschaftlichen Ruin, ja sogar einer 
Hungersnot ausgesetzt werden. Von der zweiten Hälfte 
des Septembers und besonders auch Anfang Oktober ab, 
könne Danzig ohne weiteres von Polen besetzt wer- 
den. Es würde dann eine Wiedereroberung des Korri- 
dors und Danzigs deutscherseits erfolgen, aber ir- 
gendwelche grösserer militärischen Operationen 
56162 zu dieser Jahreszeit nicht mehr möglich. Dan- 
zig würde dabei in Zrümmern gehen. Die schweren 
motorisierten Kräfte Deutschlands, die zu einem 
Tiefenstoss gegen ‚Polen benötigt würden, seien nicht 
mehr verwendbar. Bei einem strengen Winter würde es 
zwar möglich sein, gewisse militärische 00017 
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durchzuführen, aber die Vernebelung und Ver- 
schlammung der Feldflugplätze sowie der gewöhnliche 
Flughäfen mache jedes dinsetzen der Luftwaffe 
unmöglich. Wenn man deutsche Flughäfen benutzte, 
so würde die “lugstrecke stark verlängert, der 
Benzinverbrauch erhöht und die mitzuführende Bom- 
benlast erheblich herabgesetzt werden. Es sel 
also von entscheidender Bedeutung, daß innerhalb 
kürzester Zeit erstens Polen seine Absichten klar 
zu erkennen gebe und zweitens keinerlei Provo- 
kationen mehr von Deutschland hingenommen würden. 
Wenn man sich Provokationen jetzt gefallen liesse, 
so müsse man sie erst recht im Oktover hinnehmen, 
wenn die Tank- und die Luftwaffe nicht mehr ver- 
wendungsfähig seien. vie saisonbedingte Schw che 
Deutschlands sei dem polnischen Generalstab sehr 
wohl bekannt und deshalb spiele Polen auf Zeit. 

Er (der Führer) käme daher zu zwei SchluBfolgerun- 
gen: 

1) Wenn eine neue Provokation erfolge, würde 
er schnells tens zugreifen, 

2) wenn Polen nicht Kar und deutlich seine 
politische stellungnahme zu erkennen gebe, 
so müsse eine derartige Stellungmahme her- 
beigeführt werden. 

Man dürfe nicht vergessen, daß die '"Nervensäge'", 
die die Polen durch Herbeiführung ständiger Zwi- 
schenfälle und Provokationen angesetzt hätten, 
nunmehr drei Monate lang in Tätigkeit sei, Jedes 
Zeichen eines Nachgebens wirde bei der slawi- 
schen Mentalität geradezu ein Überschäumen des 
polnischen Übermutes nach sich ziehen. Ein Nach- 
geben würde daher keinerlei Stärkung der Gesamt- 
position bringen, sondern ganz allgemein von den 
anderen Ländern als Schwächezeichen ausgelegt 
werden. Wenn die westlichen Demėkratien den Ent- 
schluss, gegen die Achs& vorzugehen, bereits fest 
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gefasst hätten, so würden sie auf keinen Fall 
mit der Ausfürhung ihres Planes 3 oder 4 Jahre 
warten und erst zu einem Zeitpunkt angreifen, an 
dem die Achsenmächte ihre notwendigen Vorberei- 
tungen abgeschlossen hätien, sondern sie würden 
den Konflikt früher herbeiführen. Hätten 6 
aber den äntschluss noch nicht fest gefasst, - 
was er (der Führer) mit Sticksicht auf den Rüstungs 
stand der westlichen Länder glaube, - so sei das 
beste Mittel, sie von einem Vorgehen zurückzu- 
halten, Polen gegenüber schnell zu handeln. 

Im übrigen sei jede gelungene Einzelaktion 
eines Achsenpartners gleichbedeutend mit einer 
nicht nur strategischen sondern vor allen vinga 
auch psychologischen Stärkung des Partners sowie 
der gesamten Achse. Italien habe in Abessinien, 
Spanein und Albanien eine Reihe erfolgreicher 
Einzelaktionen durchgeführt und zwar immer gegen 
den Willen der demokratischen Entente. Diese 
Einzelaktionen hätten nicht nur in jedem einzelnen 
Falle Italiens Interessen an Ort und Stelle ge- 
fördert, sondern auch seine Gesamtstellung 
außerordentlich gestärkt. Dasselbe sei bei 
Deutschlands Aktionen in Österreich, der Tschecho- 
Slowakei usw. der Fall. gewesen, Auch hier hätten 
sich nicht nur die örtlichen Interessen ver- 
bessert, sondern die Gesantstellung sei gefestigt 
worden. Die Achse als solche habe dabei erheblich 
gewonnen. Wenn man sich einmal vorstelle, daß die 
betreffenden Einzelaktionen nicht erfolgt wärdn, 
und sich klar mache, wie dann die Stellung 
Italiens oder Deutschlands gewesen wäre, käme man 
noch deutäicher zu dieser vorgenanrt en Erkenntnis, 
daß materiell und psychologisch die Sinzelaktio- 
nen die Gesamtstellung aufs stärkste gefördert 
hätten.: Die Stärkung der Achse, die sich so 
ergeben habe, sei von grösster Wichtigkeit für die 











۷ 


-4- 


unausbleibliche *useinandersetzung mit den West- 
mächten. So wie die Vinge jetzt lägen, könnten 
Italien und deutschland in der “elt einfach nicht 
weiter existieren und zwar aus Platzmangel. Nun 
sel nicht etwa kein Platz mehr da, sondern der vor- 
handene Kaum wirde nur durch die jetzigen Besitzer 
völlig plockiert. Wie Geizhälse sässen sie auf 
ihren Goldhaufen und ber:uschten sich daran, in 
ihren Reichtümern herzumzuwühlen, ohne sie nutz- 
bringend verwenden zu können. Die westlichen 
Demokratien seien von dem Willen geleitet, die 
Welt zu beherrschen und sähen Deutschland und 
Italien als nicht ebenbürtig an. Dieses psycho- 
logische Element der Missachtung sei vielleicht 
das Schlimmste an der ganzen Lage. Es könne nur 
beseitigt werden durch einen Kampf auf “eben und 
Tod, den die beiden Achsenpartner umso besser be- 
stehen könnten, als ihre Interessen sich an kei- 
nem Punkte überkreuzten, Das Mittelmeer sei un- 
bestrittenerweise aus historischen und geographi- 
schen Gründen Italiens ureigenste Domäne, in der 
ihm die Vormachtstelle gebürhe. Der Duce habe ihm 
gegenüber auf dem "Conte Cavour" die Lage dadurch 
...بت کس ا‎ ee daB er sagte, Italien 
sei bereits/ailein durch seine geographische Lage, 
die vorberrschende Macht im Mittelmeer, dagegen 
erklärte der Führer, wird Deutschland den alten 
Germanenweg nach Osten beschreiten, der ihm auch 
aus wirtschaftlichen Gründen angezeigt erschiene. 
Daß ‚Italien aus geographischen und historischen 
Gründen die Vormacht des Mittelmeeres sei, habe 
übrigens auch der Gründer des II. Reiches, Bismark, 
klar erkannt und in dem bekannten Brief an Mazzini 
zum Ausdruck gebracht, 50 verliefen denn die Inter- 
essenslinien Yeutschlands und Iwa ies in ganz 
verschiedenen Richtungen, und es könne niemals zu 
einem Interessenskonflikt kommen. 

Der Reichsaussensminister fügte hier ein, 
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daß, wenn die beiden in der 56816821 862 Unterredung 
vom Führer genannten Probleme gelöst wären, 
italien und Deutschland im Kampfe gegen den 
Westen den Rücken frei hätten. 

Der Führer erklärte, daß man Polen 80 
niederschiizen müsse, daß es auf jeden Fall 
Lo Jahre lang kampfunfähig sei} In diesem Falle 
könne man sich mit dem Westen auseinandersetzen. 

Graf Tiano dankte dem Führer für die 
außerordentlich klaren Darlegungen über die Lage. 
Er habe seinerseits nichts hinzuzufügen und würde 
dem Duce in allen cinzelheiten iber die Mit- 
teilungen des Führers berichten. In einem Punkte 
erbäte er viellegicht noch eine Präzisierung, um 
dem Yuce alle Elemente zur Beurteilung der Lage 
an die Hand zu geben. Der Duce würde ja wohl 
keine “ntscheidung zu fällen haben, da der 
Führer der überzeugung Ausdruck gegeben habe, dad 
der Konflikt mit Polen sich lckalisieren lassen 
würde. auf Grund einer langen Erfahrung könne 
er (Graf Ciano) sagen, daß der Führer in seiner 
Beurteilung der Lage bisher immer Recht behalten 
habe. Aber wenn auch Mussolini keine Entscheidung 
zu trefren hätte, so würde er doch gewisse Vor- 
sichtsmassnahmen ergreifen wollen, und aus die- 
sem Grunde stelle er (Graf Ciano) folgende Frage: 

Der Führer habe zwei Gründe genannt, aus 
denen er gegen rolen vorgehen würde. Erstens wenn 
polen eine ernste Provokation vornähme und zwel- 
tens, wenn es seine politische Haltung nicht kläre. 
Die Provokationen seien von dem Willen des Führers 
unabhängig und könnten jederzeit erfolgen, worauf 
dann in jedem Augenblick die deutsche Gegenaktion 
ausgelöst würde. Der zweite Fall Jedoch schliesse 
gewisse Fristen ein. Sr frage daher, bis zu 
welchem Datum Polen seine pclitische Haltung nach 
ansicht Deutschlands geklärt haben müsse, wobei 
er durchaus Verständnis für ale 5231 71 
Gegebenheiten der Lage habe, 
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Der Führer erwiderte, dass die Klärung der 
politischen Stellungnahme 201625 bis spätestens 
Ende August erfolgt sein müsse. Da zwar der ent- 
scheidende Hauptteil der militärischen Operatio- 
nen gegen Polen innerhalb von 14 Tagen durchge- 
führt werden könnte, die endgültige Liquidierung 
Jedoch immerhin noch weitere 14 Tage bis 4 Wochen 
in-Anspruch nehmen würde, sie daher erst Ende 
September, Anfang Oktober abgeschlossen werden 
könnte. Daraus ergebe sich der Termin Ende August 
notwendigerweise. | as 

Zum Schluss versicherte der Führer dem Grafen 
Ciano erneut, dass er seit seiner.Jugend für die 
deutsch-italienische Zusammenarbeit eingetreten 
sei und in keiner seiner Publikationen etwas 
anderes zu finden wäre. Er sei von Anfang an der 
Ansicht gewesen, dass Deutschland und Italien 

‘von Natur aus zum Zusamnengehen: bestimmt seien, 
weil zwischen ihnen keinerlei- Interessengegen- | 
sätze bestünden. Persönlich sei er glücklich, 
in einer Zeit zu leben, wo. ausser ihm selbst 
noch ein anderer Staatsmann lebe, der gross und 
einmalig in der Geschichte dastehe. Dass er der 
Freund dieses Mannes sein könne, bedeute für ihn 
grosses persönliches Glück. Wenn die Stunde des 
gemeinsamen Kampfes schlage, so würde er immer 
an der Seite des Duce zu finden sein und zwar. 
auf Gedeih und Verderb, 

Salzburg, den 13.8.1939. 
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